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II . Die Fürſtenkapelle .

1 . Geſchichtliches .

Nur wenige Schritte vom Fraumünſter entfernt und

mit dieſem durch einen gotiſchen Bogen mit darüberführendem

gedeckten Gang verbunden , erhebt ſich die fürſtliche Grab —

kapelle , das Mauſoleum des markgräflichen Hauſes im 13. ,

14 . und 15 . Jahrhundert , eine der wichtigſten Gedenkſtätten

der badiſchen Geſchichte . Sie verdankt ihr Entſtehen Mark —

graf Rudolf J. , wie bereits ( S. 28 ) berichtet . Der Stiftungs —

brief iſt auf Pergament geſchrieben und mit dem Siegel des

Markgrafen verſehen , das zu den älteſten noch erhaltenen

gehört ; er lautet :

„ Wihr Rudolff von Gottes genaden der alte Marggraff
von Baden , thun Kundt allen den , die dießen Brieff ge —

ſehent oder gehörent leſen , daß wir mitt guther Betrach —

tung und mit guthem rhat , unſer thail deß Zehenden zu

Stainbach han gegeben und gebent ahn das Kloſter zu

Beueren uns ſelber zu einem ſelgeret lauterlichen durch

Gott , durch unſer Frawen Sanctae Marien ehre , und

durch unſer ſele willen , alſo daß mann ein Capellen da

ſoll machen mit treyen altaren , und daß da tägliches trey

gaiſtlicher Prieſter ſollent trey meſſen ſingen oder ſprechen ,

unſerem Herren Gott , und unſer Frawen sanctae Marien

zu lobe und zu ehren für unſer mißethatt . Von dießem

vorgenannten Zehenden ſoll mann die trey gaiſtliche Prieſter ,

trey Pfründt , und trey gewohnliche nothurfften berichten
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unverzogenlichen , und waß da übrig würdt von dem vor —

genannten Zehenden , damitt ſoll mann die Capellen beßeren
und auch daß Gottshauß . Wihr geben auch unſern Hove
zu Sineßheim , der da haißet deß Kelners Hove , mitt allem

Rechte , bayde mann und gutt , und wer da inen ſitzet , als

wihr ihn bitzher gehabt han , ahn die vorgeſchribene Capellen ,
alſo daß mann von dem Hove und von dem gelt trey licht
machen ſoll , die beyden tag und nacht ſollen brennen vor

den treyen altaren , und waß daran geobert , davon ſoll
mann Kertzen auff die altar machen . Daß beſchach ahn
ſanct Simonis und Sankt Judas abend , da von Gottes

geburt warent Zwelffhundert Jahr und acht und achtzig
Jahr .

„ Heran waß Pfaff Heinrich von Baden , unſer Bichter ,
Bruder Berthold Sanet Wilhelms Ordens , Herr Dieter

von Lamerßheim , Herr Heinrich der Troſcheller , Herr
Berthold von Grettingen , Herr Ebelin Kolbe , Herr Otti

von Selbach , Ritter , Conrad unſer ſchreiber von Pfortz —
heim , Berthold der Pflummer von Baden , Conrad von

Sinnenßhaim und Stainbach .
„ Der Brieff wardt gegeben , geſchriben und beſigelt ,

als da vor geſchriben ſteht . “
Wann die Kapelle vollendet war und eingeweiht wurde ,

iſt nicht genau anzugeben . Aus einer Urkunde von 1312
IANN

iſt nur ſoviel erſichtlich , daß ſie vom Weihbiſchof Jakob unter

dem Fürſtbiſchof Siboto von Speyer , geborenen Grafen von

Lichtenberg und Bruder der Abtiſſin Eliſabeth zu Lichtental ,
N konſekriert wurde . Wie in der Kloſterkirche , ſo haben auch

in dieſer Kapelle in früheren Zeiten , wahrſcheinlich in Kriegen ,
ſchwere Vergehen ſtattgefunden , weshalb ſie einigemale rekon —

ziliiert werden mußte , wie die Urkunden und Annalen berichten .
Einer Sage zufolge wurden einſt darin zwei Menſchen

mit eiſernen Gabeln erſtochen , an welchen Vorfall noch heute
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zwei im Boden eingelaſſene Steine mit eingemeißelten Drei —

zacken erinnern .

Der urſprüngliche Bau zeigte — nach einer alten Ab —

bildung —die höchſte Einfachheit im Aeußern . Das Innere
wies anfangs drei , ſpäter fünf Altäre auf . Die Wände

waren mit Bildern von Heiligen und Darſtellungen aus der

Legende bemalt , die , wie vorgefundene Reſte bezeugten , eher
Furcht und Schrecken einzuflößen , als Andacht zu wecken

imſtande waren .

Zu Anfang des 16 . Jahrhunderts erfuhr die Fürſten —
kapelle eine gründliche Reſtauration unter der fürſtlichen
Abtiſſin Maria von Baden , welche auch den jetzigen Chor —
altar ( 1503 ) erſtellen , den Chor und die Decke bemalen und

die Wände abermals mit wenig anziehenden Heiligengeſtalten
„ ſchmücken “ ließ .

Die Abtiſſin M. Agnes Polentar ( 1720 —1726 ) hatte
das Münſter renovieren und mancherlei Reparaturen vor —

nehmen laſſen . „ Unglücklicher Weiſe — berichtet Geheimrat
Herr — kam ihre gute Meinung auch an die Fürſtenkapelle
und traf vorzüglich das Merkwürdigſte darin , den Boden ,
der faſt ganz mit großen Grabſteinen der daſelbſt begrabenen
Fürſten und Fürſtinnen belegt war , während die Zwiſchen —
räume von gebrannten viereckigen , ſchön verzierten Plättchen
ausgefüllt wurden . Da es Sitte war , in dem fürſtlichen
Erbbegräbnis Ehegatten in einer Gruft oder wenigſtens in

unmittelbarer Nähe beizuſetzen , ſo waren viele Leichenſteine
durch das öftere Aufheben , durch Länge der Zeit , Feuchtig —
keit oder andere ſchädliche Einwirkungen zerbrochen und der

Boden ſehr uneben und ſchadhaft geworden . Um Abhilfe zu

ſchaffen , wurden alle zerbrochenen Platten hinausgeſchafft ,
ohne Aufzeichnung oder Wiedererſatz ein großer Teil der

wichtigen Denkſteine entfernt und die Lücken mit Backſteinen

belegt . Auf dieſe Weiſe war allerdings der Boden geebnet ,
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aber auch die genaue Kenntnis vieler Grabſtätten für immer

zerſtört . Die Steinfragmente fanden ihre Verwendung bei

Mauerwerken , ſo daß man jetzt häufig an den Gebäuden des

Kloſters , an Pfeilern , Staffeln , im Keller uſw . Ueberreſte
von Grabſteinen mit Inſchriften aus dem 13. , 14 . und 15 .

Jahrhundert antrifft . “
Um das Jahr 1740 war der Kapellenbau ſo ſchadhaft

geworden , daß ein Zuſammenſturz zu befürchten ſtand . Darum

beſchloß man „ aus Dankbarkeit gegen die daſelbſt ruhenden

Wohltäter des fürſtlichen Hauſes “ , die ehrwürdige Stätte

einer gründlichen Erneuerung zu unterziehen . Es wurde neues

Gebälk eingezogen , das Dach hergeſtellt , die Kapelle im Innern
und Aeußern ausgebeſſert und zugleich ein gedeckter Ver —⸗

bindungsgang in das ( ehemalige ) Krankenhaus durchgeführt .
Es könnte auffallend erſcheinen , daß , wenn auch vom

Jahre 1424 an keine fürſtlichen Perſönlichkeiten mehr in der

Kapelle beigeſetzt wurden und von 1669 —1771 nur die

Herzen der Landesherren darin ihre Ruheſtätte fanden , der

ärmliche Zuſtand dieſes in der vaterländiſchen Geſchichte ſo

merkwürdigen und wertvollen Gebäudes nicht mehr Beachtung
gefunden und man hierin keine Abhilfe getroffen . Allein die

badiſchen Hausſtreitigkeiten und die am Rhein ſo verheerend

geführten Kriege jener Zeit , der Aufenthalt des Hofes in

Böhmen , die großen Ausgaben des Kloſters an Lieferungen ,
Leiſtungen , Bauten , Kriegsbeiträgen und Schatzungen von

Feind und Freund , letztlich die Reſtauration der Kirche , der

Neubau des Kloſters und die dadurch herbeigeführte Erſchöpfung
der Finanzen mögen hinlängliche Gründe abgeben , warum

für die würdige Inſtandhaltung der Kapelle vonſeiten der

Regierung wie des Kloſters ſo wenig geſchehen . Kurfürſt
Karl Friedrich , dem die Erforſchung der Geſchichte ſeines

Hauſes ſehr am Herzen lag , wandte zwar alsbald nach der

Säkulariſation im Jahre 1803 ſeine Aufmerkſamkeit dieſer
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ehrwürdigen und hiſtoriſch hochwichtigen Stätte zu . Bereits

waren die Vorbereitungen zu einer eingreifenden Reſtauration

getroffen , da kamen neue Kriegsrüſtungen , große politiſche
Veränderungen , Erſchöpfung der Kaſſen und Drangſale des

Landes , die an ſolche Werke des Friedens nicht denken ließen .
„ Nochmals war bei Karl Friedrichs letzter Anweſenheit in

Lichtental am 24 . Auguſt 1809 von dieſer Reſtauration die

Rede ; da meldeten ſich bei dem edlen Fürſten die Schwächen
des Alters und 1811 der Engel des Rufes in die Vollendung
nach jenſeits . “

In der Liebe zu Kunſt und Wiſſenſchaft und beſonders

zur Geſchichte des fürſtlichen Hauſes trat Großherzog Leopold ,
der vierte Sohn Karl Friedrichs ( 1830 —1852 ) , in die Fuß —
ſtapfen ſeines Vaters ein . Bereits am achten Tage nach

ſeinem Regierungsantritt erteilte er dem Geheimrat Herr
den Auftrag , die Reſtauration des Mauſoleums alsbald in

Angriff zu nehmen . Der kunſtſinnige Fürſt wandte dem

Unternehmen ſeine volle Aufmerkſamkeit zu , ließ ſich die Zeich —
nungen vorlegen , überwachte deren Ausführung und förderte
das Werk mit Rat und Tat . Die Fundamente des Baues ,

ſowie das Mauerwerk wurden ausgebeſſert und zum Teil

neu erſtellt . Die enge , feuchte Sakriſtei , zu der die heute
noch vorhandene Gittertüre den Eingang bildete , ließ man

abbrechen , um Licht und Luft zu gewinnen . Durch Herſtellung
mehrerer neuer Fenſter nebſt Zuglöchern ſollte der Feuchtig —
keit abgeholfen werden .

Die Einweihung vollzog der um das Gotteshaus Lichten —
tal hochverdiente Pfarrektor in Kuppenheim , Geheimrat Herr ,
am 4. November 1832 im Auftrage des Hwſt . Herrn Erz —
biſchofs Bernhard Boll , der durch Alter und Kränklichkeit

verhindert war , die Weihe ſelbſt vorzunehmen . Großherzog
Leopold wohnte mit ſeinen Brüdern , den Markgrafen Wilhelm
und Max , und zahlreichem Gefolge der ſchönen Feier bei
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und beſchenkte die Kapelle mit einem ſchwarzſamtenen Ornat

zum Gebrauche an den fürſtlichen Jahrtagen , während ſeine

Gemahlin , Großherzogin Sophie , ein ſehr kunſtvoll gearbeitetes
gotiſches Oſtenſorium zu einem Kreuzpartikel nebſt anderen

Ornamenten vergabte . Erzbiſchof Bernhard aber überwies

dem Kloſter als Weihegeſchenk den großen , reich mit Bril —

lanten beſetzten Meßkelch , den er ſelbſt vom Klerus der Erz —

diözeſe zu ſeiner Konſekration erhalten hatte , mit der Be —

ſtimmung , daß derſelbe bei den fürſtlichen Jahrtagen am

Altare Verwendung finden ſolle . )
Trotz aller Bemühungen war es nicht gelungen , die

ſchädigenden Einwirkungen der Feuchtigkeit auf die Dauer

zu bannen . Immer wieder und immer ſtärker machte ſich
deren ſchlimmer Einfluß bemerkbar , ſo daß man vor einigen
Jahren die koſtbaren Altargemälde und Bilder aus der Kapelle

entfernen mußte , um ſie vor weiterer Beſchädigung zu ſchützen .

Lange Zeit hindurch wurden ſie in dem ſog. Fürſtenzimmer
aufbewahrt und dort von zahlreichen Fremden und Kunſt —
kennern bewundert . Seiner herrlichen Zierden beraubt , lag
das kleine Heiligtum verödet , um nicht zu ſagen verwahrloſt
da , indes immer wieder drängendere Aufgaben die Großh .
Baudirektion in Anſpruch nahmen . Wieder war es die groß —

herzige Initiative eines kunſtſinnigen Regenten , die dieſem
bedauernswerten Zuſtand ein Ende machte . Großherzog
Friedrich II . beauftragte 1914 Herrn Baurat Dr . Hirſch mit

der Wiederherſtellung der Ruheſtätte ſeiner Ahnen .
Gleich in den erſten Monaten des Jahres wurde das

Werk mit Eifer begonnen . Vor allem ſollte dem Hauptübel ,

) Auf der Patene ſind die Worte eingraviert : ＋ Bernardus .
D. G. Primus . Archiepiscopus . Friburgensis , Ordinis , Cisterciensis .
Consororibus , in , Lucida , Valle , M. D. CCCXXXII . Bernhard , durch
Gottes Gnade erſter Erzbiſchof von Freiburg , aus dem Ciſterzienſer⸗
orden , ſeinen Mitſchweſtern in Lichtental . 1832 . ( Erzbiſchof Bernhard
war zuvor Konventuale des Ciſterzienſerſtiftes Salem . )
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der ſtets wieder durchdringenden Feuchtigkeit , geſteuert werden .

Darum wurde die ganze Bodenbedeckung herausgenommen ,

ſämtliche Grabplatten mit größter Vorſicht entfernt und durch
eine ſtarke Asphaltſchichte der Boden trocken gelegt . Ebenſo
wurden die in die Wände eingelaſſenen Denkmäler wegge —

nommen , das Mauerwerk gründlich ausgebeſſert und die

Wände getüncht , worauf man die Steinplatten und Monu⸗

mente genau in die vorige Lage zurückbrachte .
Die Arbeit war friſch im Gange ; da auf einmal —

„ brauſt ein Ruf wie Donnerhall , wie Schwertgeklirr und

Wogenprall “ durch die deutſchen Lande : „Krieg ! Es gibt

Krieg ! “ Sofort ruhte Hammer und Brecheiſen , Kelle und

Pinſel . Die Arbeiter wurden zur Fahne einberufen und

tauſchten das friedliche Arbeitsgeräte mit den Waffen des

Krieges . Stille lagerte abermals über der bisher ſo bewegten
Arbeitsſtätte .

Doch nicht lange . Um den zurückgebliebenen älteren

Handwerksleuten Verdienſt zu verſchaffen , wurde das unter —

brochene Werk wieder aufgenommen und , wenn auch lang —
ſamer , doch ſo gefördert , daß das Unternehmen jetzt, Ende

Auguſt , ſeiner Vollendung entgegenſieht . An den Malereien

der Decke und des Chores wird noch gearbeitet . Die Altar —

blätter , Gemälde und Statuen , alle ſorgſam reſtauriert , ſind

bereits an die früheren Plätze verbracht und ſchmücken wieder

wie ehedem die hl . Stätte mit ihrer leuchtenden Farbenglut .

Im Innern und Aeußern würdig erneuert , macht der Bau

und ſeine Reſtauration den leitenden wie den ausführenden

Kräften alle Ehre .

Ueber die drei Statuen , die die Giebelwand der Faſſade

ſchmücken , iſt zu bemerken , daß ſie aus dem aufgehobenen

Kloſter Allerheiligen hierhergebracht wurden . Die mittlere

in der Höhe ſtellt die hl . Helena mit dem Kreuze dar , die

beiden andern die Stifterin von Allerheiligen , Utta ( oder

Dnm

LEEE



— 184 —

Judith ) von Schauenburg , und ihren Sohn Gerungus , welcher
der erſte Probſt dieſes 1196 geſtifteten Prämonſtratenſer⸗
kloſters war . Die damals ſtark beſchädigten Figuren wurden

durch die Wiederaufſtellung in Lichtental vor dem Untergang
gerettet und würdig verwertet .

Auf dem Verbindungsgang zwiſchen Kirche und Kapelle
iſt ein Muttergottesbild aus weißem Stein angebracht . Die

hl . Jungfrau trägt auf dem linken Arme das göttliche Kind ,
in der rechten Hand eine Roſe . Es iſt dies die genaue

Nachbildung einer Statue , die ſich zuvor an dieſer Stelle

befand , jetzt aber ins Innere der Kapelle verbracht worden

iſt , um ſie vor den Unbilden der Witterung zu ſchützen . Das

Original ſtammt aus dem Ende des 14 . oder vom Anfange
des 15 . Jahrhunderts .

2 . Altäre und Bilder .

a) Der Haupftaltar .

Von dem urſprünglichen Hauptaltar iſt nur eine holz —
geſchnitzte , jetzt neu gefaßte Statue der ſeligſten Jungfrau
Maria vorhanden ; das Kind Jeſu auf ihrem Schoße hält
zwei große Schlüſſel , erinnernd an die früher ( S. 47 ) erwähnte
Sage von der wunderbaren Rettung desKloſters zur Kriegszeit .

Der jetzige Hochaltar , der hl . Anna geweiht , ſtammt
aus dem Jahre 1503 . Er bildet ein ſogenanntes Triptychon
(d. i . ein aus drei Teilen beſtehender , zuſammenlegbarer
Altar ) . Das Mittelſtück weiſt reiches Schnitzwerk auf , während
die beiden Flügel Oelgemälde auf Goldgrund zeigen . Das

reiche , leichtbehandelte Maßwerk ruht auf zwei zierlich ge —
wundenen gotiſchen Säulen . Die Gruppe in der Mitte ſtellt
die hl . Anna mit einem Buche und die Mutter Jeſu dar ,
beide ſitzend , letztere mit einer Birne , das göttliche Kind auf
dem Schoße haltend ; zu beiden Seiten ſtehen die Heiligen
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Joachim und Joſeph . Ueber der hl . Familie ſieht man

Gott Vater und den hl . Geiſt in Geſtalt einer Taube , umgeben

von Engeln .
Die Flügelmalereien ſtellen auf der Innenſeite die Ver —

wandten Jeſu dar und zwar auf dem einen Flügel Maria , die

Mutter des Jakobus , und deren Gemahl ; zu ihren Füßen ſpielen

Joſeph und Jakobus der Jüngere , Simon und Judas als

Kinder . Der andere Flügel zeigt Maria Salome und ihren

Gemahl , außerdem Jakobus den Aelteren und Johannes

als Kinder , eifrig mit Leſen beſchäftigt . Auf der Außenſeite
erblickt man einerſeits den hl . Michael und St . Andreas

mit dem Kreuze , andererſeits die beiden hl . Kirchenlehrer

Ambroſius und Auguſtinus . Zwiſchen dem Altaraufſatz

und der Altarplatte iſt als Verbindungsteil eine ſog . Predella

angebracht ; ſie ſtellt den leidenden Heiland dar , neben ihm

Engel mit den Marterwerkzeugen .
Das Antipendium ( Vorderwand des Altares ) zeigt die

Bruſtbilder von vier Heiligen auf Goldgrund . Es ſind die

beiden hl . Biſchöfe Wolfgang und Nikolaus , der hl . Johannes

der Täufer und Johannes der Evangeliſt . Dieſes wertvolle

Stück wurde erſt bei der Reſtauration 1915 hierher gebracht
an Stelle eines von J . Völlinger 1835 gemalten Antipendiums ,

das zwei Engel , das badiſche Wappen haltend , darſtellte

und das in ſeinem modernen Stile den Geſamteindruck des

ſchönen altertümlichen Altares ſtörte .

b) Der St . Katharinen - Altar .

Dieſer Altar iſt geweiht zu Ehren der jungfräulichen

Martyrin von Alexandria , daher ihre Statue über dem

Giebelfelde . Er gilt als ein Kleinod der Kunſt und wird

viel bewundert . Kunſtkenner ſtehen nicht an , die Gemälde ,

welche ihn zieren , zu den trefflichſten der altdeutſchen Kunſt

zu zählen . Dieſelben ſind hervorgegangen aus der Hand
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des gefeierten Hans Baldung von Freiburg ( auch Grien

genannt ) . Gebürtig aus Schwäbiſch - Gmünd , ſiedelte dieſer
Meiſter des Pinſels gegen Ende des 15 . Jahrhunderts nach
Freiburg über . Sein Sohn gleichen Namens wurde ſpäter

Bürgermeiſter dieſer Stadt . Hans Baldung ſtand in nahen

Beziehungen zum Kloſter Lichtental , indem ſeine Schweſter
und ſeine Tochter daſelbſt Konventualinnen waren und die

Gattin ſeines Sohnes 1581 als Witwe hier ſtarb , wie der

noch vorhandene Grabſtein bezeugt .

In einem Giebelfelde über dem eigentlichen Altarbilde
ſieht man die zweite und dritte Perſon der allerheiligſten
Dreifaltigkeit , letztere wie gewöhnlich in der Geſtalt einer

Taube ; das Gegenſtück über dem St . Johannesaltar zeigt
Gott Vater , in der linken Hand eine Krone haltend . Beide

Gemälde bildeten jedenfalls früher ein Ganzes , das die

Krönung Mariä durch die hlſt . Dreieinigkeit vorſtellte ; das

Unterſtück , das Bild der Gottesmutter enthaltend , iſt nicht

mehr vorhanden .

Das drehbare Altarblatt ſtellt auf der Außenſeite

auf reich gemuſtertem Goldgrunde drei hl . Frauen dar , nämlich
die hl . Helena mit dem Kreuze ) , die hl . Apollonia mit ihrem

Marterwerkzeuge ( Zange mit Zahn ) s ) und die hl. Kunigundis
mit der Kirches ) . Die Innenſeite behandelt die Legende

) Die hl . Helena , Mutter des römiſchen Kaiſers Konſtantin des

Großen , ließ viele herrliche Kirchen erbauen , weshalb man ſie ſeit den

früheſten Zeiten als Patronin der Gotteshäuſer verehrte .

) Die hl . Apollonia wurde bei der blutigen Chriſtenverfolgung
zu Alexandrien i. J . 249 durch Ausreißen der Zähne gemartert und
dann verbrannt . Man ruft ſie daher an als Fürbitterin gegen Zahn⸗
ſchmerzen .

) Die hl . Kunigundis , Gemahlin Kaiſer Heinrichs des Heiligen ,
zeichnete ſich ebenfalls durch große Wohltätigkeit gegen Kirchen und

Klöſter aus .
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der hl . Büßerin Maria von Aegypten ) . Die Heilige , durch

langjährige Buße und Abtötung geläutert , wird von ſieben

Engeln gen Himmel getragen . Im Vordergrunde iſt die

Szene dargeſtellt , wie ihr der Einſiedlerabt Zoſimus in

der Wüſte begegnet und aus ihrem Munde die Geſchichte
ihres Lebens vernimmt , die er nach ihrem Tode aufzeichnete .
Rechts und im Hintergrunde ſind ebenfalls Vorkommniſſe

aus dem Leben der Büßerin dargeſtellt .

Trefflich ausgeführt ſind die Malereien der Predella ,

welche die Heiligen Georg , Johannes Baptiſt , Chriſtophorus ,

Johannes Evangeliſt , Stephanus und Nikolaus darſtellen .

Rechts beleuchtet der Mond und links die Sonne die durch

Naturwahrheit anſprechenden Heiligen . Was die Bilder noch

intereſſanter macht und deren Wert erhöht , iſt der Umſtand , daß

die Abtiſſin Margaretha , eine Tochter Karl J. und der Erzherzogin
Katharina von Oeſterreich , die Patrone der damals lebenden

Glieder des markgräflich - badiſchen und des oeſterreichiſchen

Hauſes wählte und die Bildniſſe der betreffenden Perſonen

zugrunde legen ließ , ſo daß wir in den meiſten dieſer Kunſt —

) Maria wurde um die Mitte des 4. Jahrhunderts zu Ale⸗

xandrien geboren . Schon als junges Mädchen von zwölf Jahren war

ſie ihrer Schönheit wegen vielen Verſuchungen ausgeſetzt , denen ſie

auch bald erlag . Nachdem ſie während 17 Jahren ein zügelloſes Leben

geführt , machte ſie eine Reiſe nach Jeruſalem , wo ſie an heiliger Stätte

ihr ſündhaftes Treiben fortſetzte . Als ſie eines Tages in die hl . Grab⸗

kirche eintreten wollte , fand ſie ſich von unſichtbarer Hand gewaltſam

zurückgehalten und eine innere Stimme befahl ihr , ſich in die Wüſte

öſtlich vom Jordan zu begeben und dort ein ſtrenges Bußleben zu

führen , wenn ſie nicht der ewigen Verdammnis anheimfallen wolle .

Zerknirſcht folgte ſie dem Rufe und lebte 47 Jahre lang in der ſchauer⸗

lichen Einöde , dem Gebete und den härteſten Bußwerken ſich hingebend .
Dort traf ſie Abt Zoſimus , dem ſie ihre Lebensſchickſale mitteilte .

Sie ſtarb 430 am hl . Charfreitag und wird von der Kirche als Heilige
und als Vorbild wahren Bußgeiſtes den Gläubigen zur Verehrung

vorgeſtellt .

3
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werke zugleich die Züge der Mitglieder des badiſchen und

beſterreichiſchen Herrſcherhauſes jener Zeit — wenn auch
idealiſiert — vor uns haben .

Auf dem Antipendium iſt ein kleines , liebliches Bild

angebracht , eine Madonna mit dem Jeſuskinde , ihr zur Rechten

St . Johannes Evangeliſt und St . Agnes , zur Linken St . Katha⸗
rina mit dem Schwerte und St . Petrus mit dem Schlüſſel .

c) Der Altar des hl . Johannes Baptiſta .

Auch die Malereien dieſes Altares wollen manche Kunſt⸗
kritiker dem Hans Baldung zuſchreiben , indes andere be —

haupten , die weniger feine Ausführung beweiſe , daß wir hier
wohl kein Werk dieſes Meiſters vor uns haben . Da ſie
jedoch zugleich mit jenen des linken Seitenaltars im Jahre
1496 gefertigt ſind , ſo läßt ſich vermuten , daß ein Schüler

Baldungs ſie gemalt habe ; ein Monogramm iſt nirgends
zu entdecken .

Auf dem Altaraufſatz befindet ſich die Statue des hl.
Täufers . Das Altarblatt zeigt die hl . Mutter Anna mit

Maria , die das Jeſuskind liebkoſt , zu ihren Seiten St . Bar —

bara mit dem Turm und St . Agnes mit dem Lamme . Die

Rückſeite deckt das äußerſt farbenprächtige , belebte Bild :

St . Urſula mit den 11000 Jungfrauen auf dem Schiffe , wie

ſie in der Nähe der Stadt Köln von den Hunnen überfallen
werden . Die jungfräuliche Königstochter hält in hoch er —

hobener Hand das Kreuz , das Zeichen des Sieges , und

ermutigt ihre Genoſſinnen mit den Worten :

„ In cruce hac Christi pugnemus fortiter omnes ,
Nec nos conturbent crudeli morte tyranni ,
Nam hoc triste malum sequitur mox vita perennis . “ 1406 .

„ In Chriſti Kreuz laſſet tapfer kämpfen uns alle ,

Nicht ſollen ſchrecken uns die Tyrannen mit grauſamem Tode ,
Denn auf dies traurige Ungemach folgt alsbald ewiges Leben . “



— 189 —

Da in dem Schiffe ſich auch Biſchöfe , Prieſter und

Mönche befinden , ſo wollen manche in dem Bilde eine alle —

goriſche Darſtellung der ſtreitenden Kirche erkennen . Die

hl . Urſula wäre dann als der leitende Geiſt der Kirche auf —

zufaſſen , und Köln würde die Stadt Gottes , das himmliſche
Jeruſalem , ſinnbilden .

Die Predella führt uns , als Seitenſtück zu jener des

St . Katharinenaltars , eine Reihe heiliger Frauen vor , nämlich :
St . Agatha , St . Dorothea , St . Cäcilia , St . Ottilia , St . Eli —

ſabeth und St . Chriſtina . Die Malerei läßt ſchließen , daß

Hans Baldung ſelbſt dieſes Stück geſchaffen , wenigſtens in

der Hauptſache .
Das Bild des Antipendiums zeichnet ſich aus durch

Farbenglut und Reichtum in der Gewandung . Um Maria

mit dem Himmelskinde gruppieren ſich rechts die Heiligen

Onofrius , Urſula , Chriſtoph , Martha , Johannes Evangeliſta
und Katharina ; links Apollonia , Johannes Baptiſta , Maria

Magdalena , Georg und Agnes .

3 . Gemälde an den Wänden und Statuen .

Beim Eintritt in die Kapelle fällt dem Beſchauer zur

Linken ein mittelgroßes Oelgemälde in die Augen , auf Holz

gemalt und die Kreuzigungsſzene darſtellend . Es iſt friſch
und lebendig in ſeinen Farben und beſonders kulturhiſtoriſch

intereſſant durch die reiche Abwechslung der Koſtüme , die

bis ins kleinſte ausgeführt und der Sitte des Mittelalters

gemäß den Trachten der damaligen Zeit entnommen ſind .

Charakteriſtiſch iſt der Ausdruck in den Geſichtszügen der

einzelnen Perſonen : die ruhige Ergebenheit und der edle

Schmerz auf dem Antlitze des Heilandes gegenüber der trotzigen ,

verzweiflungsvollen Miene des Schächers zur Linken , die

höhnenden Blicke der Phariſäer und die rohen , verzerrten

Geſichter der um die Kleider Chriſti ſich ſtreitenden Kriegs —
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knechte . Die ganze Auffaſſung , die durchaus realiſtiſch gehal —
tene Darſtellung zeigt , daß der Künſtler mehr das Schreck —
liche und Gräßliche jener Szene vor Augen ſtellen wollte .

Deſſen Monogramm , das nicht mehr zu entziffern iſt , nebſt
der Jahrzahl 1543 befindet ſich unten am Kreuzesſtamm .
Er gehörte offenbar der Schule Kranachs an .

An der gegenüberliegenden Wand finden wir das Bild :

Chriſtoph J. und ſeine Familie . Die Mitte unter dem Baldachin
nimmt die hl . Mutter Anna , als Patronin der Gruftkapelle ,
und Maria mit dem Jeſukinde ein , welch letzteres einen

Apfel in der Hand trägt und in der hl . Schrift blättert .

Zur Linken des Beſchauers kniet Chriſtoph I. , hinter ihm ſeine
Söhne : Jakob II . , Erzbiſchof und Kurfürſt zu Trier , T 1511 ;
Karl , Domherr zu Trier und Domkuſtos zu Straßburg ,
1＋ 1510 ; Chriſtoph , Domherr zu Köln und Straßburg , T 1508 ;
Rudolf , Kanonikus zu Köln , Straßburg und Augsburg ,
＋ 1533 ; Bernhard III . , T 1536 und Ernſt , ＋ 1553 , beide

Markgrafen von Baden , erſterer Gründer der bernhardiniſchen ,
letzterer der erneſtiniſchen Linie ; Philipp L, Markgraf von

Baden, 11533 ; Wolfgang , Johannes und Georg , als Kinder ge —

ſtorben . Zur Rechten , ebenfalls knieend , erblickt man die Mutter :

Ottilia , geb . Gräfin von Katzenellenbogen , und die weiblichen
Nachkommen : Maria , Abtiſſin von Lichtental , Ottilia , Chor —
frau im adeligen Ciſterzienſerinnenkloſter zu Pforzheim ,
Sibylla , Gemahlin des Grafen Philipp von Hanau , Roſina ,
Gemahlin des Grafen Wolfgang von Hohenzollern , und

Beatrix , vermählt mit dem Pfalzgrafen Johannes von Sim —

mern . Die Inſchrift lautet :

Leopoldus D. G. Magnus Dux Badensis in memo -

riam Progenitoris Christophori I . Marchionis
Badensis MDCCCXXXIII .

Leopold , durch Gottes Gnade Großherzog von Baden ,
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zum Andenken an ſeinen Ahnen Chriſtoph I. , Markgraf
von Baden 1833 .

Das Bild iſt eine wohlgelungene Kopie von Booz ;
das Original , von Hans Baldung gemalt , befindet ſich in der

Großherzoglichen Galerie zu Karlsruhe .
Ueber dieſem Gemälde zeigt ein langes , ſchmales Bild

Jeſus und die 12 Apoſtel in Bruſtformat .

Ehemaliges Waiſenhaus , Marienbrunnen und Fürſtenkapelle .

An der rechten Seitenwand der Kapelle ſind zwei Oel —

gemälde auf Goldgrund angebracht , wovon das eine die hl .

Barbara und die hl . Dorothea , das andere die hl . Katharina
mit dem Rad und die hl . Agatha mit der Kerze darſtellt .

Sie ſind trefflich ausgeführt und rühren aller Wahrſcheinlichkeit
nach von demſelben Künſtler her , der die Heiligen am St .

Johannesaltar gemalt hat .
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Die große Wandfläche zur linken Seite nehmen drei Oel⸗

gemälde ein , zwei auf Holz und Goldgrund , das mittlere auf
Leinwand gemalt . Letzteres , von einem guten , aber unbekannten

Meiſter , zeigt uns Hermann I. , den Stammvater des Hauſes
Baden , der in das Kloſter Clugny eintrat , daſelbſt im Rufe
der Heiligkeit ſtarb und dort begraben wurde . Er iſt dargeſtellt
im Mönchsgewande , einen Stab in der Hand . Das Bild

befand ſich früher im Kloſter Fremersberg , wurde ſorgfältig

hergeſtellt und bei Reſtauration der Kapelle vom Großherzog
Leopold hierhergegeben .

Die Geſtalten der beiden Seitenſtücke — rechts die

hl . Katharina und die hl . Barbara , links die hl . Biſchöfe
Nikolaus und Wolfgang — ſind in Lebensgröße gehalten .

Rechts vom St Johannesaltar ſehen wir in der Wand

eine Skulptur in Holz , ein Halbrelief , das die wunderbare

Begebenheit der Erweckung zweier Toten durch den hl . Bernhard
darſtellt . Oberhalb ſchwebt Maria mit dem Jeſuskinde .
Das Gegenſtück hievon links des St . Katharinenaltars , die

Auferweckung des Lazarus , wurde bei dem Bau des Mauſo —
leums für die Herzogin von Hamilton von dort entfernt

und auf dem Frauenchor der Kapelle angebracht .
Den gotiſchen Chorbogen zieren einige , zum Teil ſehr

ſchön geſchnitzte Figuren , zu denen Hans Baldung das Modell

geliefert haben ſoll : der hl . Abt Bernhard mit den Leidens⸗

werkzeugen , der hl . Antonius von Padua , der hl . Sebaſtianus ,

von Pfeilen durchbohrt , Papſt Urban , die hl . Helena und

der hl . Georg ; über ihnen ein Kruzifix , umgeben von anbetenden

Engeln , zu ſeinen Füßen Maria und Johannes .
Im Chörlein , in einer Niſche über dem Monumente

Rudolphs IV. , befindet ſich die Statue des ſel . Bernhard ,

Markgrafen von Baden , geſtorben zu Moncalier den 15 . Juli

1458 , da er eben im Begriffe war , nach Rom zu reiſen ,

um vom Papſte den Segen für den zu unternehmenden



— 193 —

Kreuzzug zu erbitten . Er wurde von Clemens XII . ſelig

geſprochen und zum Patron der badiſchen Lande beſtimmt .

Dieſe Statue iſt eine Nachbildung jener , die Biſchof Georg
von Metz , Markgraf Bernhards Bruder , anfertigen und in

der Kirche zu Vie in Lothringen , wo Reliquien des Seligen

beigeſetzt ſind , aufſtellen ließ . Sie ſtammt aus dem Ende des 15 .

Jahrhunderts und fand unter der fürſtlichen Abtiſſin Margaretha
von Baden hier ihren Platz . Bei der Reſtauration wurde ſie ,

weil vielfach beſchädigt , ohne weſentliche Veränderung renoviert .

Noch eine Sehenswürdigkeit birgt die Fürſtenkapelle ,

die bei den meiſten Beſuchern hohes Intereſſe weckt : es iſt

der Feldaltar des heldenmütigen Markgrafen Ludwig von

Baden ( Türkenlouis ) , den dieſer auf ſeinen Kriegszügen

( 4683 —1704 ) mit ſich führte . Er iſt vor dem Altare des

hl . Johannes Baptiſta auf der Epiſtelſeite angebracht , beſteht

aus einem Altarblatt und zwei Flügeln und iſt zuſammenlegbar .

( Die nähere Beſchreibung ſiehe S . 62 . ) Die Malerei , aus

der Zeit unmittelbar vor jenen Kriegszügen ſtammend , verrät

einen tüchtigen Meiſter , wahrſcheinlich war derſelbe ein Ita —

liener . Ein Monogramm iſt nicht zu entdecken .

4 . Fenſter und Glasgemälde .

Die Fenſter waren urſprünglich , wie es jene kunſt⸗

ſinnige Zeit liebte , mit Glasgemälden geſchmückt , von denen

nur noch rechts oben das gotiſche Türmchen mit Reblaub

erhalten iſt . Wie dieſer Ueberreſt beweiſt , müſſen ſie gar

farbenprächtig und kunſtvoll geweſen ſein . Auf unbekannte

Weiſe ſind die herrlichen Gemälde unter der Abtiſſin Roſula

Röder von Hohen Rodeck zu Anfang des 16 . Jahrhunderts

abhanden gekommen . Vielleicht wurden manche davon in

dem Bauernkrieg gewaltſam zertrümmert , oder man hat ſie

in der Zeit der Reformation — dem damaligen Zeitgeiſte

CECCCC·············

—

IEEEIIEIIi



— 194 —

gehorchend —abſichtlich entfernt . Einige derſelben , die ſich
zu Anfang des 19 . Jahrhunderts noch auf dem Speicher
vorfanden , überließ man dem Markgrafen Friedrich von Baden ,
während die übrigen bis zur Reſtauration der Kapelle im

Kloſter aufbewahrt wurden .

Von den Glasgemälden , die die runden Scheiben der

Oberlichter zieren , wurden die einen im Kloſter vorgefunden ,
die andern von Großherzog Leopold bei der Reſtauration der

Kapelle geſchenkt . Chriſtus am Kreuze , die hl . Thekla und

der hl . Johannes , ſowie das badiſche und eberſteiniſche Wappen
im Chore , ſämtlich Geſchenke S . K. Hoheit , ſtammen aus

der Werkſtätte des Lorenz Helmle in Freiburg .
Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung der einzelnen

Glasgemälde . Die Fenſter am Hochaltare zieren folgende
Darſtellungen : oben Chriſtus am Kreuze und darunter das

badiſche und eberſteiniſche Wappen ; auf der rechten Seite :

Jeſus am Oelberg , St . Urſula mit dem Pfeile , die Grab —

legung und die Auferſtehung Jeſu , der hl . Apoſtel Johannes
und die hl . Katharina , die Flucht nach Aegypten und die

Kreuzabnahme mit Namen , Wappen und Bildnis der Stifter .
Darunter : Jeſus ſegnet die Kinder , die Ehebrecherin , mit

der Jahreszahl 1500 , die Kreuzigung Chriſti , der barmherzige
Samaritan , die eherne Schlange ; als Hauptbild der hl . Erz —
engel Michael mit Schwert und Wage und der Unterſchrift :
Aspice qui transis , quia tu mihi causa doloris . 1571 ;

zu beiden Seiten die Wappen und Namen der Stifter .
Auf der linken Seite des Hauptaltares befinden ſich

oben : Anbetung der drei Weiſen , das Bruſtbild Jeſu Chriſti ,
der hl . Johannes mit dem Kelche und der Schlange ; ferner
Einzug Jeſu in Jeruſalem , die Dornenkrönung ; dann die

Krönung Mariä , zur Rechten Eliſabeth und zur Linken

Jakobus Maior , mit Unterſchrift nebſt Wappen ; unter dieſen
das Bild des Hans Jakob Füßli mit Unterſchrift . Die Namen
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der Stifter , ſämtlich Schweizer , legen die Vermutung nahe ,

daß manche Stücke , wenn nicht die meiſten , aus aufgehobenen

oder zerſtörten Schweizerklöſtern ſtammen .

Wenngleich dieſe Glasgemälde , weil von mehreren

Meiſtern und aus verſchiedenen Zeiten ſtammend , kein ein⸗

heitliches Ganze bilden , ſo haben doch die meiſten nicht bloß

hohen Altertumswert , ſondern erregen auch durch die Leben —

digkeit und Glut der Farben und den vortrefflichen Ausdruck

unſere Bewunderung .

Auf der rechten Seite der Kapelle erblickt man auf

einem kleinen Fenſter einen hl. Biſchof , wahrſcheinlich Dionyſius ,

und den hl . Kirchenlehrer Thomas von Aquin , ſehr alte

Glasgemälde , die aus der Kirche zu Durmersheim ſtammen .

Am Portale auf der linken Seite befinden ſich auf den

runden Scheiben : Mariä Heimſuchung und Jeſus am Oel⸗

berg , auf der rechten Seite : Verkündigung Mariä und die

hl . Katharina . Dieſe vier letzten Gemälde , in Diamantfarbe

gehalten , ziehen die Aufmerkſamkeit des Beſchauers auf ſich

wegen ihrer vollendeten Ausführung . Sie haben einen ſehr

hohen Wert . Kunſtkenner ſchätzen ſie auf 10000 Mark .

5 . Die Grabdenkmäler in der Fürſtenkapelle .

Die Grabſteine und Denkmäler dieſer Kapelle ſind für

die badiſche Landesgeſchichte von allergrößtem Werte ; ſie ent —

halten die in Stein geſchriebenen Urkunden des Herrſcher —

hauſes und erwecken daher das regſte Intereſſe eines jeden

Hiſtorikers . Bei der Reſtauration der Kapelle im Jahre

1830 war man darauf bedacht , die Monumente ſo zu ordnen ,

daß ſie eine Reihenfolge der Regenten bilden könnten , und

hat darum auch für die Vorfahren , welche vom Jahre 1074

bis 1242 verſtorben , aber anderwärts begraben ſind , Gedächtnis —

tafeln errichtet und zu deren hieſiger Beiſetzung Platz gelaſſen .
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An der linken Wand der Kapelle ſteht in der Mitte
das Monument

A.

Die Inſchrift bezeichnet deſſen Zweck ; ſie lautet :

Progenitoribus Sacrum .

Bertholdus I . Dux Brissgovius Landgravius Zarin -

gensium et Badensium Pater o. MLXXVIII Hirsau -

giae sepultus .

Ejusdem Filius Beatus Herrmannus I . Marchio
Badensium Sator o. VII . Cal . Maii MLXXIV
Cluniaci sepultus .

Ejusdem Vidua Judintha nata Comitissa de Calw
o. Salerno V. Cal . Octobris MLXXXXI .

Eorum Pro Nepos Herrmannus IV . Marchio de
Baden et Verona in Expeditione Crucis cum

Imperatore Friderico I . Anno MCXCl interiit .
Antiochiae sepultus .

Den Vorfahren gewidmet .
Berthold I . Herzog , Landgraf im Breisgau , der Häuſer
Zähringen und Baden Stammvater , ſtarb 1078 und
ward zu Hirſchau begraben .
Deſſen Sohn , der ſelige Hermann I. , Markgraf , Stifter
des Hauſes Baden , ſtarb am 25 . April 1074 , iſt zu
Clugny begraben .
Deſſen Wittib , Judith , geborene Gräfin von Calw ,
ſtarb 1091 zu Salerno den 27 . September .
Derſelben Urenkel Hermann IV. , Markgraf von Baden
und Verona , kam auf dem Kreuzzug Kaiſer Friedrichs J.
ums Leben 1191 (ſtatt 1190 ) . Iſt zu Antiochia begraben .

Markgraf Hermann V. wurde , wie ſchon gemeldet ,
1248 vor dem Hochaltar des Münſters beigeſetzt , neben ihm
1260 ſeine Gemahlin Irmengard .
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Markgraf Hermann VI. , Herzog in Oeſterreich , der

Stifterin älteſter Sohn und Mitſtifter Lichtentals , ſtarb 1250

in Oeſterreich ; ſein einziger Sohn Friedrich wurde 1268 zu

Neapel enthauptet .

Rudolf I. , der jüngere Sohn Irmengards und Stifter
der Kapelle , wurde 1288 darin begraben . Nr . iſt ſein
und ſeiner Gemahlin Grabſtein ; er trägt die Worte :

＋ Anno Dni MCCXIIC . o. Rudolfus Marchio

Senior de Baden in die Sancte Elisabeth .

Im Jahre des Herrn 1288 , am Tage der hl . Eliſabeth

( 19. Nov . ) , ſtarb Markgraf Rudolf der Alte von Baden .

Seine Witwe Kunigunde , Gräfin von Alteneberſtein ,

begab ſich hierher ins Kloſter zu ihrer Tochter , die damals

ſchon 25 Jahre demſelben als Abtiſſin vorſtand . Sie ſchied
aus dieſem Leben am 22 . April 1290 und wurde damaliger
Sitte gemäß bei ihrem Gemahle zur Erde beſtattet . Ein

Stein mit dem baden⸗eberſteiniſchen Wappen ( rechts vom

St . Johannesaltar in der Wand ) gedenkt ihrer mit den Worten :
Cunnegundis Graevin vom Eberstein Margraf
Rudolfs I . Gemahlin W. o, X. Kalend . Maii MCCXC -

Ihre Tochter , Prinzeſſin Adelheid , war die ſechſte
Abtiſſin Lichtentals , T 1295 und iſt im Kapitel beigeſetzt .

Dieſen nächſten Angehörigen der Stifterin Lichtentals

gehört das Monument auf der rechten Seite der Kapelle ,
bezeichnet mit

B.

Es iſt in drei Felder geteilt . Das mittlere zeigt das

badiſch - pfälziſche Wappen und die Inſchrift :

＋ Anno Dni MCCXXXXII XVII . Calend : Feb :

0, Illustris D : Hermannus V. Marchio de Baden

et Verona .

Irmengardis Palatina eiusdem Vidua cum Filiis

Herrmanno et Rudolfo hocce Monasterium
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Lucidae Vallis A . D. MCCWL fundavit , erexit

et in illo degens obütt VI . Calend . Martii

MCCLX . Ambo in ecclesia ante summum altare

consepulti quiescunt .

Im Jahre des Herrn 1242 am 16 . Januar ſtarb der

edle Herr Hermann V. , Markgraf von Baden und

Verona .
Irmengardis , Pfalzgräfin , deſſen Wittib , gründete

0 und erbaute mit ihren Söhnen Hermann und Rudolf

dieſes Kloſter Lichtental im Jahre 1245 und ſtarb

daſelbſt am 24 . Februar 1260 . Beide ruhen in der

Kirche vor dem Hochaltar .
Im vordern Felde iſt das badiſch - beſterreichiſche Wappen

und folgende Inſchrift :
M Anno Dni MCCL . IV . Non Octobris o, illustris

Dominus Hermannus VI . Marchio de Baden et

Verona , ex conjuge Gertrude Dux Austriae et

N Stiriae , Confundator hujus Monasterii . Sepultus
0

Neoburgi in Austria .

Ejusdem unicus et infelix Filius Fridericus

Dux Austriae et Stiriae , Marchio de Baden , in

aula Bavariae cum Conradino Duce Sueviae

adolevit et cum eo die XXVI . Octobris MCCLXVIII

Neapoli publice capite truncatus est et sepultus ,
N XIX . annos natus , R. I . P . A .

AN Im Jahre des Herrn 1250 den 4. Oktober ſtarb der

erlauchte Herr Hermann VI. , Markgraf von Baden

und Verona , durch ſeine Gemahlin Gertrud Herzog von

Oeſterreich und Steiermark , Mitſtifter dieſes Kloſters .
Begraben zu Neuburg in Oeſterreich .
Deſſen einziger , unglücklicher Sohn Friedrich , Herzog

N von Oeſterreich und Steiermark , Markgraf von Baden ,

wuchs mit Herzog Konradin von Schwaben am bayriſchen
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Hofe auf und wurde mit ihm am 26 . Oktober 1268

zu Neapel öffentlich enthauptet und dort begraben ,

im 19 . Jahre ſeines Alters . Er ruhe im ewigen

Frieden .
Das dritte Feld dieſes Monumentes zeigt das badiſche

und alteberſteiniſche Wappen mit der Inſchrift :

＋ Anno Domini MCCLXXXVIII . XIII . Calend .

Decembris o. illustris Dns Rudolfus I . Marchio

de Baden et Verona , huius Monasterii Confun -

dator , Benefactorum maximus , qui etiam cum

decimis in Steinbach hanc capellam suae stirpis

sepulcralem fundavit et erexit .

Vidua eiusdem Cunnegundis Comitissa de Eber -

stein hic o. X. Calend . Maü MCCXC .

Adelheidis eorum filia huius loci Abbatissa sexta

o. XV . Calend . Septbr . a . D. MCCVC . R . I . P . A .

Im Jahre 1288 am 19 . November ſtarb der erlauchte

Herr Rudolf I. , Markgraf von Baden und Verona ,

dieſes Kloſters Mitſtifter und größter Guttäter , der

dieſe Kapelle ſtiftete und errichtete auf den Zehnten

zu Steinbach und zum Begräbnis ſeiner Familie be —

ſtimmte .

Seine Witwe Kunigundis , Gräfin von Eberſtein ,

ſtarb den 22 . April 1290 .

Deren Tochter Adelheid , ſechſte Abtiſſin dieſes Kloſters ,

ſtarb am 16 . Auguſt 1295 .

Die Tochter der Frau Stifterin , Schweſter Markgraf

Rudolfs I. , die Prinzeſſin Eliſabeth , ſcheint als Witwe des

Grafen von Lichtenberg ins Kloſter Lichtental gegangen und

darin verſtorben zu ſein . Sie iſt in der Kapelle neben ihrem

Bruder unter dem Stein Nr . XI begraben . Derſelbe hat

das baden⸗lichtenbergiſche Wappen und die Angabe :
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＋ A. D. MCCC XIII Cal . Ap. Elza de Lichten -
berg March , de Baden .

＋ Im Jahre des Herrn 1300 den 20 . März . Elſa
von Lichtenberg , Markgräfin von Baden .

Ihr Gemahl iſt in der Kirche begraben.

Markgraf Rudolf I . hinterließ 4 Söhne , die das Land
unter ſich teilten : Hermann VII . , Rudolf II . , Heſſo und

Rudolf III . , die alle mit ihren Gemahlinnen und Kindern

hier in der Kapelle ihre letzte Ruheſtätte fanden und zwar :
Markgraf Hermann VII. , Herr zu Baden , ſtarb 1291 , alſo
ſchon 3 Jahre nach dem Vater und wurde neben ihm unter
dem Stein Nr . IUI beim Johannesaltar begraben . Auf dem

Grabſtein lieſt man :

＋ Anno Dni MCCXCI o. Hermanus Marchio de

Baden in divisione Aplor -
Im Jahre des Herrn 1291 ſtarb Hermann , Markgraf
von Baden , an dem Feſte der Teilung der Apoſtel .
Seine erſte Gemahlin , die Gräfin Mechtildis von Vai⸗

hingen , war vor ihm und vor Erbauung der Kapelle um
das Jahr 1278 verſtorben , aber nach Vollendung des Mauſo⸗
leums wahrſcheinlich zugleich mit ihrem Schwiegervater oder

Gemahl daſelbſt beigeſetzt worden , in dem Grabe , das nun

auch die Gebeine ihres Eheherrn birgt .

Deſſen 2. Gemahlin und Wittib , die Gräfin Agnes von

Truhendingen , ſtarb am 15 . März und ward unter dem

Steine Nr . XXI begraben . Auf dem Grabſtein iſt zu leſen :
Post MCCX ( IVIdus Martii o , Agnes de Truhen -

dingen uxor quond . March . Hermani VII . de Baden .

Nach dem Jahre 1294 , am 15 . März , ſtarb Agnes
von Truhendingen , einſt Gemahlin Markgraf Hermanns
VII . von Baden .
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Hermanns VII . Sohn , ebenfalls Hermann genannt ,

ſtarb als Jüngling , am 28 . Dezember 1300 . Seine Grab⸗

ſtätte iſt nicht mehr mit Beſtimmtheit anzugeben , iſt aber

eine von den mit dem badiſchen Schilde bezeichneten , wahr⸗

ſcheinlich der nächſte bei der Mutter .

Das Monument dieſer Familie hat den Buchſtaben

E.

Es zeigt das badiſche Wappen , das der Dynaſten von

Vaihingen , Abkömmlinge der Grafen von Calw , und das

Wappen derer von Truhendingen mit dieſer Inſchrift :

＋ Anno Dni MCCXCl Idus Julii o . Herrmann VII .

der Wecker . Marchio de Verona , Dominus in

Baden et Eberstein ,

Eiusdem prima uxor Mechthildis comitissa de

Vahingen o, circa R . MCCLXXVIII .

Agnes de Truhendingen eiusdem vidua o, idus

Martii post MCCXCIV .

Eorum filius Herrmannus iuvenis o. MCCC in

die Innocentum .

Im Jahre des Herrn 1291 am 15 . Juli ſtarb Her⸗
mann VII . der Wecker , Markgraf von Verona , Herr
zu Baden und Eberſtein .

Deſſen erſte Gemahlin Mechtildis , Gräfin von Vaihingen ,
ſtarb ums Jahr 1278 .

Deſſen Wittib , Agnes von Truhendingen , ſtarb am

15 . März nach 1294 .

Ihr Sohn Hermann ſtarb als Jüngling am 28 . De⸗

zember 1300 .

Markgraf Rudolf I . verſchied am 13 . Februar 1295 ,

und wurde beim Katharinenaltar unter dem Stein Nr . III

begraben . Darauf ſteht :

e
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＋Anno Dni MCCXCVo . Margrave Rudolf des Alte .

an Sant Valentinstag ist sin Jarcit .

Rudolfs Gemahlin , Nichte Kaiſer Rudolfs von Habs⸗

burg , ſtarb am 17 . Mai 1314 und ward unter dem Steine

Nr . X begraben . Auf ihrem Grab iſt das badiſche und

ochſenſteiniſche Wappen mit der Schrift :
＋ Anno Dom . MCCCXIV XVI . Kl . Jun , o. Adeleid

de Ossenstein vid . de Strasberg . Marg . Rudolfs II .

Wittib .

Rudolfs II . und Adelheids Monument , bezeichnet mit

D,

enthält das badiſche und ochſenſteiniſche Wappen mit dieſer

Angabe :
＋ Anno Dni MCCX . in die S . Valentini o. illust .

princeps Dominus Rudolfus II . Marchio de Baden .

＋ Anno Dni MCCCXIV XVI . Kalend . Junii o .

Adelheid nata de Ocsenstein vidua de Strasberg -
Rudolfus II . nachgelassene Wittib die zum Seel -

gerede jaehrlich XXXII Malter Korn auf Sand -

weiherr dem Kloster und den Armen gegeben
im Jahr MCCCXI . Dem Gott Gnad .

Markgraf Heſſo , Rudolf I . Sohn , iſt bei ſeinem Bruder

Markgraf Rudolf II . begraben . Seine Witwe , Klara von

Klingen , ruht zu Baſel im Kloſter Klingental . Heſſos Sohn

Hermann wurde Geiſtlicher und als ſolcher Rektor der Kirche

zu Grüningen . Er ſtarb 1333 und wurde in dieſer Kapelle

nahe beim Vater beim St . Katharinenaltar beigeſetzt , daher

deſſen Grabſtein in der Mauer neben dem Altar , worauf das

badiſche Balkenſchild , auf einem Kreuz ruhend , zu ſehen und

folgende Worte zu leſen ſind :

＋ A. D. MCCCXXXIII o. Margraf Herrmann Hessos

Sohn der Clerik . Rector der Kirch Grüeningen .

iii
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Markgraf Heſſos anderer Sohn und Regierungsnach —
folger , Markgraf Rudolf Heſſo , Herr zu Baden , ſtarb den

17 . Auguſt 1370 und wurde in der Mitte der Kapelle am

Eingang begraben . Mit ihm erloſch ſeine Linie , und ſeine

zwei Prinzeſſinnen vermählten ſich mit ihren Vettern , den

Markgrafen Rudolf V. und Friedrich III . von Baden . Auf
dem Grabſteine Nr . VII iſt das badiſche Balkenſchild , aber

verkehrt , und dieſe Inſchrift :

führt

＋ Anno Dni MCCCXXXC o. illustris Rudolfus

Hesso Marchio de Baden in Octava Sci Lau -

rencii Mart .

Das Monument dieſer Fürſten iſt bezeichnet mit

E;

das badiſche Wappen und dieſe Inſchrift :

＋ Anno Dni MCCXCll in die S. Valentini o. Hesso

Marchio de Baden , Dominus in Besigheim , Bacł -

nang et Reichenberg .
＋ Anno Dni . MCCCXXXIII o, filius eiusdem Herr -

mannus Clericus Rector ecclesiae in Grüningen .
Filiorum alter Rudolf Hesso Marchio in Baden

O. MCCCXXXV XVI Kls . Augusti .
Im Jahre des Herrn 1292 , am St . Valentinstag ,

ſtarb Markgraf Heſſo von Baden , Herr zu Beſigheim ,

Backnang und Reichenberg .
Im Jahre des Herrn 1333 ſtarb deſſen Sohn Hermann ,
der geiſtliche Rektor der Kirche zu Grüningen .
Sein anderer Sohn Rudolf Heſſo , Markgraf zu Baden ,

ſtarb am 17 . Juli 1335 .

Markgraf Rudolf III . , Rudolf I . Sohn , überlebte ſeine

drei Brüder Hermann , Rudolf und Heſſo um mehr als

dreißig Jahre , ſtarb an Lichtmeß 1332 und wurde unter

dem Stein Nr . VI begraben . Die Inſchrift lautet :

8
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Anno Dni MCCCXXXII o. Rudolf Senior Marchio

de Baden in die Purifnis Bte . Vgis Marie .

Deſſen Gemahlin Gutta , Gräfin von Strasberg , Tochter
der Markgräfin Adelheid , geb . von Ochſenſtein , aus ihrer

erſten Ehe von Graf Immer von Strasberg , war ohne Kinder

bereits am 27 . März 1327 geſtorben und an dem von dieſer

Familie geſtifteten Altar der Zehntauſend Märtyrer bei ihrem
1316 verſtorbenen Bruder begraben worden unter dem Steine

Nr . V. Auf dem Grabſtein iſt das ſtrasbergiſche , eigentlich
badenweileriſche Wappen und die Inſchrift :

＋ Anno Dni MCCCXXVII o. Gutha Marchionissa

VI . Kl . Aprilis .
Der Bruder dieſer Markgräfin , Graf Berthold oder

Berſchin von Strasberg , war ſchon 1316 bei einem Beſuch

ſeiner Schweſter ohne Kinder geſtorben und in der Kapelle
unter dem Stein Nr . IV begraben worden . Darauf ſteht

nebſt ſeinem Wappen die Inſchrift :
＋ Anno Dni Millesimo CCCXVI in vigilia Sci

Johis Bpte o. Bertoldus Comes de Strasberg .
Das Monument dieſer Familie , mit

E

bezeichnet , enthält das badiſche und ſtrasbergiſche Wappen
und beſagt :

＋ Anno Dni MCCCXXXII die II . Febr . o , Rudol -

fus III . Marchio de Baden , Dominus in Stollhoven ,

Sellingen et Hügelsheim ; fundavit duas lampades

semper ardentes cum curiis in Balg et Eberstein

et C Marcas argent . pro anniversariis cum prae -
benda clericali .

＋Gutta Comitissa de Strasberg uxor eius o. VI .

Kal , Aprilis MCCCXXVII .

Eiusdem frater Bertholdus Comes de Strasberg
O0. MCCCXVI .
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Im Jahre des Herrn 1332 am 2. Februar ſtarb
Rudolf III . , Markgraf von Baden , Herr zu Stollhoven ,
Sellingen und Hügelsheim . Er ſtiftete zwei ewige
Lampen mit den Höfen in Balg und Eberſtein und

100 Mark Silber für Jahrgedächtniſſe und eine

Prieſterpfründe .
Seine Gemahlin Gutta , Gräfin von Straßberg , ſtarb
am 27 . März 1327 .

Deren Bruder Berthold , Graf von Strasberg , ſtarb 1316 .

Bereits im Jahre 1336 war die ganze zahlreiche Nach —
kommenſchaft Markgraf Rudolfs J. bis auf den Sohn Her —
manns VII . , Rudolf IV . geſtorben .

Markgraf Friedrich und ſeine Nachkommen , Herren zu

Baden , ſind in der Kloſterkirche beigeſetzt .

Markgraf Rudolf IV . von Baden , Herr zu Pforzheim ,
Hermanns VII . Sohn , Rudolfs I. Enkel , vormaliger Kanonikus

an der Domkirche zu Speyer , der bei dem gefährlichen Stand

der Succeſſion des Hauſes „ in die Toga zurücktreten mußte “ ,
ſtarb 1348 und wurde im Chor der Kapelle begraben . Der

Grabſtein iſt mit Nr . VIII bezeichnet . Das ſehr anſehnliche ,
von ſeiner Gemahlin errichtete Monument iſt bezeichnet mit

G.

Rudolfs erſte Gemahlin , Luitgard von Rheinsberg ,
Witwe des Grafen Albrecht von Löwenſtein , ſcheint im näm —

lichen Jahre geſtorben zu ſein ; ihr Grab iſt nicht mehr bekannt .

Seine zweite Gemahlin , Maria von Oettingen , Graf
Werners von Hohenberg Witwe , ging nach ihres Gemahls

Abſterben als Kloſterfrau nach Lichtental , ſtarb daſelbſt am

10 . Juni 1369 und wurde , wie der Grabſtein mit dem

badiſchen und öttingiſchen Wappen zeigt , bei ihrem Gemahl
begraben .
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Die Inſchriften auf dem Monumente G lauten :

Anno Dni MCCCXLVIII .VII. Kls . Junii o . illustris

Dns Rudolf IV . Marchio de Baden -

Luitgard nata de Reinsberg vidua de Loewen -

stein March . Rudolfi IV . de Baden prima coniux

MCCCXXIII .

＋ Anno D. MCCCLXIX . X. Junii o . Maria de

Oettingen March . Rudolfi IV . vidua . huius mona -

sterii monialis .

Im Jahre des Herrn 1348 am 26 . Mai , ſtarb der

erlauchte Herr Rudolf IV . Markgraf von Baden .

Luitgard , geborene von Reinsberg , verwitwete von

Löwenſtein , erſte Gemahlin Markgraf Rudolfs IV . von

Baden , ſtarb 1323 .

Im Jahre des Herrn 1369 , den 10 . Juni , ſtarb Maria

von Oettingen , Markgraf Rudolfs IV . Wiwe , dieſes

Kloſters Ordensfrau .

Markgraf Rudolf V. , mit dem Beinamen : der Wecker ,

Herr zu Pforzheim , Rudolfs V . jüngerer Sohn und Bruder

Friedrichs III . , ſtarb den 27 . Auguſt 1361 . Sein Grabſtein ,

mit Nr . XVIII bezeichnet , hat die Aufſchrift :

Anno Domini MCCCLXI . V. Calend . Septber .

0O, Illustris Rudolfus V. Wecker , Marchio de Baden ,

Dominus in Pforzen .

Im Jahre des Herrn 1361 den 27 . Auguſt ſtarb der

erlauchte Rudolf V. , der Wecker , Markgraf von Baden ,

Herr in Pforzheim .

Todesjahr und ⸗Tag ſeiner Gemahlin Adelheid , geborene

Prinzeſſin von Baden , Tochter Markgraf Rudolf Heſſos und

der Gräfin Johanna von Mömpelgard , iſt nicht aufge —

zeichnet . Urkundlich richtig iſt , daß ſie 1362 noch gelebt hat

und ſpäter bei ihrem Gemahl begraben worden .
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Ihr Monument iſt mit

H

bezeichnet und trägt der Markgräfin väterliches und mütter⸗

liches Wappen von Baden und Mömpelgard und die

Inſchrift :

＋ Anno Dni MCCCLXI V. Kls . Septbr . o. illustris

Rudolf V. der Wecker Marchio de Baden , Dominus

in Pforzheim .

Adelheidis nata March . de Baden , Domina de

Belfort , Rudolfi Hessonis ex Joanna de Mumpel -
gard filia , Rudolfi V. vidua o, post A. MCCCLXII .

Im Jahre des Herrn 1361 , am 27 . Auguſt , ſtarb der

erlauchte Rudolf V. , der Wecker , Markgraf von Baden ,

Herr zu Pforzheim .
Adelheid , geborene Markgräfin von Baden , Herrin von

Belfort , Rudolf Heſſos und Johannas von Mömpel —

gard Tochter , Rudolf V. Witwe , ſtarb nach 1362 .

Markgraf Friedrich III . , des vorigen Bruder , Rudolf IV .

älterer Sohn , der den Stamm allein fortpflanzte , Markgraf
von und Herr zu Baden , wurde unter dem Stein Nr . XIV

begraben , der die Inſchrift trägt :

I A. D. MCCCLIII IV . Non . Sept . o. illust . March .

Frideric , III . Dom . in Baden .

Im Jahre des Herrn 1353 am 2. September ſtarb
der edle Markgraf Friedrich III . , Herr in Baden .

Ihm und ſeiner Gemahlin zu Ehren iſt das Monument

4

errichtet worden , das mit dem badiſchen und mömpelgardi —

ſchen Wappen — als dem der Mutter ſeiner Gemahlin —

und der Angabe verſehen iſt :
Anno Dni MCCCLIII IV . Non . Septbr . o. illustris

Marchio Fridericus III . Dominus in Baden .
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Margaretha vidua eius , Domina in Hericourt et

Florimont Marchionis Rudolfi Hessonis ex Joanna

de Mumpelgard filia , o. post . A. MCCCLXIII . Pro

anniversario dederunt monasterio Patronatum et

Decimas in Hauen Eberstein MCCCXLVIII .

TIm Jahre des Herrn 1353 am 2. September ſtarb

der edle Markgraf Friedrich III . , Herr in Baden .

＋ Seine Witwe Margaretha , Herrin in Hericourt und

Florimont , Tochter des Markgrafen Rudolf Heſſos und

ſeiner Gemahlin Johanna von Mömpelgard ſtarb nach

1363 . Für einen Jahrtag gaben ſie dem Kloſter die

Pfarrei und den Zehnten zu Haueneberſtein .

Markgraf Rudolf VI. , wegen ſeiner ungewöhnlichen

Größe auch „ der Lange “ genannt — derjenige , der um das

Jahr 1361 die ſeit 1288 getrennten badiſchen Lande wieder

vereinigte — iſt der letzte regierende Fürſt , der zu Lichten⸗

tal begraben wurde . Auf ſeinem Grab Nr . XIII ſtehen die

Worte :

＋XII . Cal . April . MCCCLXXII . o. illust . Rudolf VI .

der Lang Marg . zu Baden -

Am 21 . März 1372 ſtarb der edle Rudolf VI. , der

Lange , Markgraf zu Baden .

Weil dieſer Markgraf zur Hebung der Größe und des

Anſehens unſeres erhabenen Fürſtenhauſes ſo vieles beige⸗

tragen , wurde ihm auch ein ſtattliches Denkmal geſetzt , aller —

dings „ mehr ein Werk ſinnigen Fleißes als hoher Kunſt . “

Der Fürſt liegt in ſeiner ganzen Länge vor uns mit

offenem Beckenhelm und angeneſtelter Halsberge oder Helm —

brünne aus Ringzeug . Die Brünne ( Panzerhemd ) iſt gleich —

falls aus Ringzeug und deckt den Oberkörper bis über die

Lenden . Ueber demſelben trägt er einen Koller oder Lendner ,

kreuzweiſe auf Bruſt und Rücken zuſammengeneſtelt , wovon

W 5
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kurze , in Verzierungen ausgeſchnittene Klappen über die

Schultern fallen . Abwärts begegnet unſer Auge dem als

Schenkelbekleidung dienenden Beinleder , den Kniekacheln und

den Beinſchienen . Die Füße decken große Lederſchuhe , die

ſich unter die Beinſchienen ſchieben und bis zu den Fußſpitzen
mit eiſernen Schuppen bedeckt ſind .

Der oben bezeichnete Lendner ſchließt ſich eng und ohne

Falten der Hünengeſtalt an und iſt um die Hüften mit dem

Rittergürtel — dem Abzeichen des hohen Adels — geziert ,
deſſen Bildung höchſt reich und wie in Edelſteinfaſſung er —

ſcheint . Den vorderen Mittelpunkt ſchmückt eine große Roſette .

An der rechten Bruſtſeite hängen zwei langgelenkige
Ketten hervor , deren linke den Dolch befeſtigt , während die

rechte den Stechhelm mit der badiſchen Helmzier , den Stein —

bockhörnern , hält , der rechts des Hauptes liegt . Auf der

linken Seite ruht , als Gegenſtück zum Stechhelm , das be —

ſonders kräftig geſtaltete badiſche Balkenſchild .
Die Füße des Markgrafen ſtehen auf einem liegenden

Löwen , deſſen Kopf nach oben gerichtet iſt . Figur und Platte

ſind wie beim Denkmal der Stifterin aus einen teine ge —

hauen . Vom Haupte bis hinab an das Ende des zu Füßen
ruhenden Tieres nimmt die Koloſſalfigur die ganze Länge
des Steines ( 3 m) ein ; das Gebilde ruht auf vier roh ge —

arbeiteten Löwen . Um den Stein zieht ſich folgende Grabſchrift :
＋ M tria C Domini Lüet decem sunt sociati ,

his bis sex junge , Virginis Annuntiationis die :

decessit Princeps Badensis Marchio Rudolff ,

cuius in hac fossa eineres clauduntur et ossa .

Detur ei , pietate Dei , donum requiei . Amen .

„ Im Jahre des Herrn tauſend , dreihundert , fünfzig
und zehn dazu gezählt und zweimal ſechs damit ver⸗

bunden , am Tage der Jungfrauen Verkündigung , ſtarb
der badiſche Fürſt , Markgraf Rudolf , deſſen Aſche und

i
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Gebeine in dieſem Grabe verſchloſſen . Möge ihm durch
Gottes Gnade werden das Geſchenk der ewigen Ruhe !
Amen . “

Nach der Ueberlieferung ſoll das Denkmal der wirk —

lichen Geſtalt und Körpergröße des Fürſten entſprechen .
Rudolfs Gemahlin Mechthildis , Gräfin von Sponn⸗

heim , überlebte ihren Gemahl um mehr als 40 Jahre .
Obgleich Tag und Jahr ihres Todes nicht bekannt , ſo iſt
doch ſoviel richtig , daß ſie unter dem Namen der „ alten
Markgräfin “ 1410 noch lebte und nach ihrem Tode bei ihrem
Gemahl begraben ward . Damals wurde der Hund , das

Sinnbild ehelicher Treue und Ergebenheit , auf und in des

Markgrafen Monument eingeſetzt . Das Mechtildis und ihren
Söhnen gewidmete Monument iſt mit

K

bezeichnet , enthält das badiſche und ſponnheimiſche. Wappen
und den Bericht :

Circa annum MCCCCXI obiit die alte Marg -
graevin Wittibe des Langen Marggraven Rudolf

VI . von Baden Mechtildis geborene Grevin von

Sponheim .
Ihr Sohn Rudolf starb V. Idus Martii MCCCLXIII .

＋hr ander Sohn Rudolf , Bernards Bruder , gab
dem Kloster 800 Gulden und starb MCCCXCl ,
ist zu Baden begraben .
Markgraf Bernhard I. , von 1391 an allein Herr des

Landes , Rudolf des Langen und Mechtildis von Sponnheim
Sohn , hatte das Gelübde getan , die Pfarrei zu Baden , wo

ſchon ſein Bruder begraben worden , zu einem Kollegiatsſtift
zu erheben , was aber erſt lange nach ſeinem Tode ( 1453 )
zuſtande kam . Mangel an Platz in der Lichtentaler Fürſten⸗
kapelle beſtimmte ihn ( oder ſeinen Sohn Jakob I. ), das

Erbbegräbnis nach Baden zu verlegen . Gleichwohl wurden
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von Markgraf Bernhards in jungen Jahren verſtorbenen Kindern
noch drei in der hieſigen Grabkapelle beigeſetzt , der Markgraf
ſelbſt aber nach ſeinem 1432 erfolgten Ableben im Kloſter

Herrenalb begraben und ihm ein noch daſelbſt befindliches
anſehnliches Monument errichtet ; ſpäter ward ſein Leichnam

erhoben und in der Stiftskirche zu Baden zur Erde beſtattet ,

woſelbſt auch ſeine zweite Gemahlin , Anna Gräfin von

Oettingen , ihre letzte Ruhe fand . Von ihren Kindern ſind

hier begraben die Prinzeſſin Mechtildis und die Prinzen
Rudolf und Bernhard .

Mechtildis hat auf ihrem Grab Nr . N das väterliche
und mütterliche Wappen , dazu die Worte :

＋ Anno Dni MCCCClI . XVIII . die mens . April .
0. Mechthildis virgo filia Bernhardi Marchionis

de Baden .

Im Jahre des Herrn 1402 am 18 . April ſtarb die

Jungfrau Mechtildis , Tochter Markgraf Bernhards

von Baden .

Rudolf liegt unter dem Stein Nr . XVI , der beſagt :

＋ A. D. MCeCCCXXIV die XX . Aug . o. Rudolphus ,
Filius Bernardi I. Marchionis de Baden .

Im Jahre des Herrn 1424 am 22 . Auguſt ſtarb

Rudolf , der Sohn Bernhards I. , Markgrafen von

Baden .

Prinz Bernhard ſtarb als Bräutigam wenige Tage
nach ſeinem Bruder . Sein Grabſtein trägt die Worte :

＋ K. D. MCCCCXXIV die XXVII . Julii o . Bernar -

dus filius Bernardi I . Marchionis de Baden .

Im Jahre des Herrn 1424 am 27 . Juli ſtarb Bern⸗

hard , der Sohn Markgraf Bernhards J. von Baden .

Der dem Andenken dieſer drei fürſtlichen Geſchwiſter
gewidmete Denkſtein , mit
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bezeichnet , zeigt das badiſche und öttingiſche Wappen mit

folgender Legende :
Marchionis Bernardi hic sunt sepulti infantes :

＋ Anno Domini MCCCCll die XVIII mensis Aprilis
0. Mechthildis nata MCCCCl .

Anno Domini MCCCCXXIV die M . Augusti
0. Rudolfus natus MCCCCXVII .

＋ Anno Domini MCCCCXXIV die XXVII . Augusti
0. Bernardus minoris aetatis .

Von Markgraf Bernhards Kindern ſind hier begraben :

Im Jahre des Herrn 1402 am 18 . April ſtarb Mech—
tildis , geboren 1401 .

Im Jahre des Herrn 1424 am 20 . Auguſt ſtarb

Rudolf , geboren 1417 .

Im Jahre des Herrn 1424 am 27 . Auguſt ſtarb

Bernhard in jugendlichem Alter .

Dies ſind die Glieder des Hauſes Baden , von deren

Begräbnis in Lichtentals Kapelle noch Kunde vorhanden .
Vor dem Altare des hl . Johannes liegt unter Nr . XV

ein naher Verwandter des badiſchen Hauſes , wahrſcheinlich
1355 geſtorben . Die Inſchrift heißt :

Bertold Grav vom Eberstein .

Im Chor der Kapelle , gerade vor dem hohen Altar

befinden ſich unter den Steinen Nr . XVIII und XIX über⸗

einander zwei kleine , mit ſteinernen Platten gedeckte Behälter
von Backſteinen ausgemauert , worin in einer Schale von

Eichenholz im obern ſechs , im untern drei Herzen von Vor —

fahren des baden - badiſchen Hauſes in ſilbernen Kapſeln

beigeſetzt ſind , und zwar oben die des baden - badiſchen Erb —

prinzen Ferdinand Maximilian ＋ 1669 , ſeiner Schweſter ,



der Prinzeſſin Anna 1708 , des Markgrafen Ludwig Wilhelm
des Helden F 1707 , des ſogenannten ſtummen Prinzen , Leopold

Wilhelms des Jüngern ＋ 1716 , des Markgrafen Ludwig
Georg ＋ 1761 , und des letzten Markgrafen von Baden - Baden ,

Auguſt Georg , ＋ 1771 . Der untere Behälter birgt die

Herzen Prinz Leopold Wilhelms des Vaters 7 1671 , ſeines

Sohnes Karl Friedrich Ferdinand ＋ 1680 , und deſſen Mutter

Maria Franziska , geborene von Fürſtenberg T 1702 . Die

letztern drei Herzen ſind 1807 aus der damals eingegangenen
Kirche des aufgehobenen Kapuzinerkloſters zu Baden anher

überſetzt worden .

Geheimrat Herr unterſuchte dieſe Gruft im Jahre
1804 und beſchreibt den Erfund weſentlich alſo :

A. Eine länglicht viereckige , große und etwas hohe

ſilberne Kapſel mit dem badiſchen Wappen . Ueber demſelben

ſtehen die Buchſtaben : F . M. M. 2. B. , d. i. Ferdinand

Maximilian , Markgraf zu Baden , unter dem Wappen die

Jahrzahl 1669 . Dieſer war Markgraf Wilhelms von Baden⸗

Baden Erbprinz , der Vater des Türkenzwingers .

B. Eine ſehr ſchöne , halb vergoldete , hohe, ovalrunde

ſilberne Kapſel , zugeſchmolzen mit dem ganzen baden - badiſchen

Wappen und dem verſchlungenen Namenszug Ludwig Wilhelms .
Um die Kapſel herum zieht ſich die Inſchrift :

Ludovicus Wilhelmus , Marggraf zu Baden und Hoch—
berg , der Römiſch Kayſerlichen Majeſtaet geweſter
General - Lieutenant und gevollmaechtigter commandie —

render General am Oberrhein . Anno 1707 .

Seine Eingeweide ſind neben der Herzengruft begraben
und iſt der darauf liegende Stein alſo bezeichnet ( Nr. XVII :

Viscera serenis : Dni D. Marchionis Ludovici

Wilhelmi Ao . MDCCVII 6. Januarii .
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C. Eine ovale ſilberne Kapſel , worauf das baden —

ſponnheimiſche Wappen im quadrierten Schild eingraviert iſt

mit der Legende :
Anna Marggräfin zu Baden . Anno 1708 den 31 . März

geſtorben .

Sie war Markgraf Wilhelms von Baden - Baden Tochter ,

hielt ſich oft jahrelang im hieſigen Kloſter auf und erzeigte
ihm viel Gutes . Auf dieſer Herzkapſel liegt ein künſtlich

gearbeitetes Kränzchen , zum Zeichen , daß die Prinzeſſin im

jungfräulichen Stande geſtorben . Sie hatte 16 Geſchwiſter
überlebt . Ihr Leichnam ruht zu Baden in der Stiftskirche .

D. Eine runde , ſilberne Kapſel , worin das Herz des

Prinzen Leopold Wilhelm des Jüngeren , des ſtummen Prinzen ,
eines Sohnes des Prinzen Leopold Wilhelm des Aelteren

und der Gräfin Maria Franziska von Fürſtenberg , ſich be —

findet , der 1716 geſtorben und zu Baden begraben iſt . Auf

dieſer Kapſel ſtehen die Worte :

Vas quo reconditum Cor Serenissimi Principis
ac Domini Domini Leopoldi Wilhelmi Marchionis

Badensis etc , nati 20 . Januarii 1667 , mortui

11 . Aprilis Anno 1716 .

E. Ueber den Herzen des Vaters und Großvaters ſteht

das Herz des vorletzten Markgrafen von Baden - Baden ,

Ludwig Georgs , mit dieſer Inſchrift :
Cor Serenissimi Marchionis Badensis , ab Anno

1727 septima Junii usque ad Annum 1761 vige -
simam secundam Octobris regnantis Ludovici

Georgii Simperti , dicto die per mortem regnare

cessantis et Rastadii mortui in Pace requiescat -

Das Herz des erlauchten Markgrafen von Baden , des

von 1727 den 7. Juni , bis 1761 den 22 . Oktober

regierenden Ludwig Georg Simpert , der am genannten
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Tage im Tode zu regieren aufhörte und zu Raſtatt
geſtorben iſt , möge in Frieden ruhen .
Die große , ſchwere ſilberne Kapſel iſt wie ein Herz

geformt und mit des Markgrafen großem Siegel ſchwarz
beſiegelt . Die Inteſtina ruhen daneben unter dem Steine

Nr . XVII , darauf die Worte :

Viscera serenis . Dni Do . Marchionis Ludovici

Georgii Anno MDCCLXI . 22 . Octob : ＋.
Der Leichnam iſt zu Baden beigeſetzt .
F . Ueber dem Herzen der Tante und des Vetters

ſteht das Herz des letzten Markgrafen von Baden - Baden ,

Auguſt Georg , ein Bruder des vorigen . Es iſt in einer

großen , ſchweren , in Herzform gegoſſenen Kapſel verſchloſſen
und wie das vorige verſiegelt . Die Inſchrift lautet :

Cor Serenissimi Marchionis Badensis ab Anno

1761 usque ad annum 1771 21 . Octobris regnan -
tis Augusti Georgii , dicto die per mortem reg -

nare cessantis et Rastadii mortui , cuius Anima

in pace quiescat .
Das Herz des Erlauchten Markgrafen von Baden ,
des von 1761 bis zum 21 . Oktober 1771 regierenden
Auguſt Georg , der am genannten Tage im Tode zu

regieren aufhörte , deſſen Seele in Frieden ruhen möge .

Nebenan , gegen die eiſerne Gittertüre , liegen die Inteſtina
unter dem Steine Nr . XX und haben die Inſchrift :

Viscera Serenis . Dni Dni Augusti Georgii Mar -

chionis MDCCLXXI die 21 . Octobr , def . s . I. q .

Die Eingeweide des Erlauchten H. Herrn Auguſt Georg ,
des am 21 . Oktober 1771 verſtorbenen Markgrafen ,
ruhen unter dieſem Stein .

Der Leichnam ruht zu Baden .

Als im Jahre 1806 der Konvent der Patres Kapuziner
in Baden aufgehoben ward , wurden die in der Kapuziner —
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kirche begrabenen Herzen vom Hauſe Baden erhoben , nach

Lichtental verbracht und feierlich ebenfalls in dieſer Gruft

beigeſetzt und zwar :

G. Das Herz des Prinzen Leopold Wilhelm , des

Vaters von dem ſchon oben ad D angegebenen Wilhelm .
Er war der Sohn des Markgrafen Wilhelm von Baden —

Baden , in jüngeren Jahren Probſt zu Baden und Rektor

zu Ottersweier , ſodann Militär und der berühmte Sieger
bei St . Gotthard ; er ſtarb in ſeinem Generalat zu Waras —

deni in Ungarn und wurde zu Baden begraben . Das Herz
befindet ſich in einer , der oben ad & angegebenen ganz

gleichen ſilbernen zugeſchmolzenen Kapſel , worauf das baden —

ſponnheimiſche Wappen mit einem Fürſtenhute und in einem

Herzſchilde folgende Inſchrift graviert iſt :
Cor serenissimi Principis et Domini D. Leopoldi
Guilielmi Marchionis Badensis et Hochbergensis ,
Landgravi in Sausenberg , Comitis in Sponheim
et Eberstein , Domini in Roeteln , Badenweiler et

Lahr et Mahlberg , Sac . Caes . Mai . ac Sacri Romani
Imperii Mareschallus Campi Generalis Caesareae

Custodiae Equest . Capitanei , Slavoniae et Petruiae

Confiniorum Generalis nec non unius Legionis
Pedestris Colonellus etc , etc , vivere desiit XXIII .

Februarii . Anno MDCLXXI .

Das Herz des durchlauchtigſten Fürſten und H. Herrn
Leopold Wilhelms , Markgrafen von Baden und Hoch —

berg , Landgrafen in Sauſenberg , Grafen in Sponheim
und Eberſtein , Herrn in Roeteln , Badenweiler und Lahr
und Mahlberg , S . Hl . Kaiſerlichen Majeſtät und des Hl .
Römiſchen Reiches Generalfeldmarſchall , Befehlshaber
der Kaiſerlichen Reiter , Schutzherr der Grenzländer
Slavonien und Petruia , Hauptmann einer Legion Fuß —
volk ꝛc. ꝛc. hat zu leben aufgehört am 23 . Februar 1671 .
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Er war der Bruder des ad & genannten Erbprinzen
Ferdinand Maximilian und der ad C genannten Prinzeſſin
Anna .

H. Eine große , ganz runde , ſilberne , zugeſchmolzene

Kapſel , worauf unter einem Fürſtenhute das baden⸗ſponn⸗

heimiſche quadrierte Wappenſchild graviert iſt . Um das

Wappen ſtehen die Buchſtaben : C. F . F . M. 2. B. , unter

dem Wappen aber : obüt Anno MDCLXXX . XIVV . Sep -
tembris ; das heißt : Carl Friedrich Ferdinand , Markgraf

zu Baden , ſtarb im Jahre 1680 den 14 . September .

Dieſer Prinz war 1668 geboren , ein Sohn des vor —

genannten Prinzen Leopold Wilhelm und ſeiner Gemahlin

Maria Franziska von Fürſtenberg , Bruder des ſtummen

Prinzen .
J . Eine viereckige , gleich hohe und breite , mit rotem

Samt bezogene , mit goldenen Borten beſetzte , hölzerne Kapſel ,

außen und innen ohne alle Inſchrift . Nur aus den Auf⸗

zeichnungen der Kapuziner und der Tradition war man ſicher ,

daß ſie das Herz der Frau Markgräfin Maria Franziska
von Baden , geborene Gräfin von Fürſtenberg , Gemahlin

des Prinzen Leopold Wilhelm und Mutter der Prinzen Leopold

( des Stummen ) und Karl Friedrich Ferdinand enthält .
Maria Franziska ſtiftete 1668 das Frauenkloſter zu

Baden , ſtarb nach vielen traurigen Schickſalen des Landes

und der Familie erſt 1702 und wurde zu Baden begraben .
Ueber dieſen Herzgruften liegen zwei Grabſteine mit

XVIIIl und XIX bezeichnet . Auf erſterem iſt das badiſche
Balkenſchild mit dem Fürſtenhute und dieſe Inſchrift ein⸗

gehauen :
Badensis duo corda domus lapis iste tuetur -

Cor magnum Magni Principis Ludovici Wilhelmi

Marchionis Badensis Aurei Velleris Equitis duorum

Caesarum et Imperii Archistrategi , natus 18 . April

＋
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1655 . obiit 1707 . 4. Januarii Rastadii . Cor al -

terum ser . Marchionissae Annae Ludov . Wilhelm .

Amit . nat . 1634 12 . Jul . Vixit in coelibatu et

mort . est 1708 5. April .

Dieſer Stein deckt 2 Herzen des badiſchen Hauſes :
Das große Herz iſt jenes des großen Helden Ludwig
Wilhelm , Markgrafen von Baden , Ritters des Goldenen

Vließes , zweier Kaiſer und des Reiches größter Feldherr .
Er wurde geboren am 18 . April 1655 , ſtarb am 4. Januar
1707 zu Raſtatt . Das andere Herz iſt das der Mark —

gräfin Anna , einer Verwandten Ludwig Wilhelms .
Sie wurde geboren am 12 . Juli 1434 , lebte unverehe⸗
licht und ſtarb am 5. April 1708 .

Auf dem erſt 1804 eingelegten Stein Nr . XX wurde

eingegraben :

Serenis . Badensium Principum et Marchionum

Ferdinandi Maximiliani Principis Haereditarii

MDCLXIX , Leopoldi Wilhelmi Junioris MDCCXVI .

Duorumque fratrum March . Lin . Bada Badensis

postremorum Ludovici Georgii MDCCLMI et

Augusti Georgii MDCCLXXI defunctorum corda

in eademque crypta condita quiescunt -

Die Herzen der erlauchten Badiſchen Fürſten und

Markgrafen : des Erbprinzen Ferdinand Maximilian ,
der 1669 , des jüngern Leopold Wilhelm , der 1716 ,
der beiden Brüder und letzten Markgrafen der Linie

Baden - ⸗Baden : Ludwig Georg , der 1761 , und Auguſt
Georg , der 1771 ſtarb , ruhen hier geborgen in derſelben
Krypta .
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6 . Die Gruftkapelle der Herzogin von Hamilton .

Am 17 . Oktober 1888 verſchied in ihrem Palais zu
Baden die verwitwete Herzogin Marie von Hamilton , geb .

Prinzeſſin von Baden . Sie war eine Tochter des Großherzogs
Karl und der Großherzogin Stephanie . Schon als Kind

kam ſie öfters nach Lichtental und unterhielt auch ſpäter

herzliche Beziehungen zu den Weißfrauen .

Auf Wunſch der nächſten Anverwandten ſollte die Ver —

ewigte einſtweilen in der Lichtentaler Totenkapelle beigeſetzt

werden , bis eine Entſcheidung über die eigentliche Grabſtätte

getroffen ſein würde . Die Hw. Frau Abtiſſin M. Magdalena

gab mit größter Bereitwilligkeit ihre Zuſtimmung mit dem

Beifügen , „ daß es ihr und dem Konvente zu großem Troſte

gereiche , die gute edle Herzogin , welche eine ſo hohe Gönnerin

und Wohltäterin des Hauſes geweſen , wenigſtens im Tode

für einige Zeit unter ihrem Dache zu beherbergen . “

Dieſe Beiſetzung nahm am 22 . Oktober der Hochw.
Herr Erzbiſchof Dr . Johannes Chriſtian Roos vor . Dem

impoſanten Leichenzuge , der ſich unter dem Geläute ſämtlicher
Glocken von Baden durch die Lichtentaler Allee bewegte ,

folgte S . K. Hoheit Großherzog Friedrich und S . Majeſtät
König Albert von Sachſen , ſowie zahlreiche hohe und höchſte
Herrſchaften ; ſodann die Abgeſandten fürſtlicher Perſonen ,
die Oberhof - und Hofchargen , Adjutanten , Kammerherrn ,

das Staatsminiſterium , die Vertreter ſämtlicher Behörden ,
die Angehörigen des Hofhaltes der verſtorbenen Herzogin ,
die Vereine und Abordnungen uſw .

Inmitten des Mauſoleums war ein hochragender Kata —

falk errichtet , auf dem der Sarg niedergelaſſen wurde . Eine

koſtbare , mit Goldborten beſetzte große Decke aus violettem

Seidenſamt breitete ſich über das Ganze . Zu beiden Seiten
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des Katafalkes hatten die Kloſterfrauen in den faltenreichen

weißen Chorgewändern Aufſtellung genommen , an ihrer

Spitze die Abtiſſin mit dem Stab , alle brennende Kerzen
tragend . Großherzogin Luiſe und die andern fürſtlichen
Damen wohnten vom Chore der Fürſtenkapelle aus der

Trauerceremonie bei .

Feierlich ernſt fand die Einſegnung ſtatt und wurden

die üblichen Gebete verrichtet . Die einfache , aber würdige
Feier ſchloß mit dem Geſang der ergreifenden Antiphon :
„ Subvenite , Sancti Dei ; occurite , Angeli Domini , sus -

cipientes animam eius , offerentes eam in conspectu
Altissimi . Suscipiat eam Christus qui vocavit , et in

sinum Abrahae Angeli deducant . Kommet zu Hilfe , ihr

Heiligen Gottes ! Eilet herbei , Engel des Herrn , nehmet
auf ihre Seele und ſtellet ſie dar vor dem Angeſichte des

Allerhöchſten . Es nehme ſie auf Chriſtus , der ſie gerufen ,
und die Engel mögen ſie geleiten in den Schoß Abrahams ! “

Nach einem kurzen Beſuche auf der Abtei verließen
die fürſtlichen Herrſchaften das Kloſter und begaben ſich nach
Baden zurück .

Drei Tage darauf überbrachte die Tochter der verſtor —
benen Herzogin , Gräfin Marie von Feſtetics , begleitet von

der Königin Karola von Sachſen , einer Nichte der Verblichenen ,
das Herz derſelben , in einer ſilbernen Kapſel eingeſchloſſen ,
damit es einſtweilen auf dem Chore der Kapelle aufbewahrt
werde .

Entgegen dem Wunſche der heimgegangenen Fürſtin ,
wonach ſie auf dem Gottesacker der Stadt Baden ruhen
wollte , hielt man es für geziemender , ihr in der altehr —

würdigen Ruheſtätte ihrer Ahnen eine würdige Gruft zu
bereiten . Man erbaute 1890 auf der Nordſeite eine kleine

Nebenkapelle in gotiſchem Stile , wobei an die Stelle des

vorher dort befindlichen Fenſters eine eiſerne Gittertüre trat .



Ein kleiner Altar mit der Statue der Gottesmutter ſchmückt
das Heiligtum . Die zwei Glasgemälde der Fenſter , ſtilvoll
und in matten Farben gehalten , ſtellen den hl . Karl Borro —

mäus und die hl . Eliſabeth dar .

Nachdem der Sarg zwei Jahre lang in der Fürſten⸗
kapelle ausgeſetzt geweſen , wurde er am 7. November 1890

in die unter dem kleinen Anbau liegende Gruft gebracht .

Anweſend waren bei dieſer Beſtattung die Fürſtin Joſephine
von Hohenzollern , eine Schweſter der Verſtorbenen , deren

Sohn , Fürſt Leopold von Hohenzollern , und ihre Tochter ,
die Gräfin von Flandern , der Fürſt von Fürſtenberg mit

ſeiner Tochter Amélie und andere hohe Herrſchaften . Nach
dem feierlich geſungenen Requiem flammte über der Gruft
das ewige Licht auf , deſſen kleine Flammenzunge in immer —

währender Fürbitte fleht : „ Requiescat in pace ] “
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